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TECHNISCHER FORTSCHRITT IN WIRTSCHAFTLICHER SICHT

Stand und Aussichten der Automation in den USA
Edgar .Weinberg*), Washington

Soviel über Automation bei uns geredet wird, so wenig w ird über sie ausgesagt. Die Ten­
denzen schwanken zwischen Bagatellisierung und Dramatisierung. Was hat man über­
haupt unter Autom ation zu  verstehen? Bedeutet sie eine zweite industrielle Revolution?  
Die Wirtschaftler und Sozialpolitiker jedes modernen Industriestaates müssen sich 
mit diesen Problemen auseinandersetzen, um nicht von ihnen überrascht zu  werden. 
Über die Möglichkeiten und die Tragweite dieses technischen Fortschritts können w ir nur 
von denen lernen, die bereits Erfahrungen über die soziale Tiefenwirkung und das Tempo 
der Entwicklung gesammelt haben. Die Kom petenz des amerikanischen Autors in  diesen  
Fragen ist unbestritten. Natürlich dürfen w ir nicht die amerikanischen Erfahrungen 
unbesehen a u f die viel engeren Verhältnisse des europäischen Wirtschaftsraums über­
tragen. Aber diese ausgewogene und verständige Darstellung der amerikanischen Ver­
hältnisse kann sehr wohl unseren Blick dafür schärfen, w ie w ir wirtschafts- und sozial- 
politisch gerüstet dieser unabwendbaren wirtschaftstechnischen Entwicklung gegenüber­
treten müssen.

S eitdem der Begriff der „Automation" vor etwa 
einem Jahrzehnt in technisdi interessierte Kreise 

Eingang fand, hat sein Inhalt mehrfach eine neue 
interessante Deutung erfahren. Del S. H arder von 
der Ford Motor Company, dem allgemein die Prägung 
des Begriffs zugeschrieben wird, bezeichnete damit 
schon 1947 die „automatische W erkstückförderung 
zwischen kontinuierlichen Fertigungsprozessen". Die 
Ingenieure der von Ford neu errichteten Automations- 
Abteilung entwickelten später besondere Förderein­
richtungen, durch die lange Reihen von Bohr- und 
Gewindeschneidmaschinen zur Bearbeitung von M otor­
blöcken durchlaufend m iteinander verbunden wurden. 
Wegen ihres umfangreichen Einsatzes in. der M assen­
produktion von Kraft,fahrzeugteilen hat diese Inte­
gration des W erkstücktransports mit automatischen 
Metallbearbeitungsmaschinen, die oft als „Detroiter 
Automation" bezeichnet wird, w eiteste Beachtung 
gefunden.
Eine etwas abweichende Auslegung des Begriffs, die 
unabhängig von John Diebold, einem amerikanischen 
„management engineer“, gegeben wurde, betont vor 
allem die Vorteile der selbsttätigen Kontrolle, die 
durch Rückkupplungsregler ermöglicht wird. Er ver­
wendet den Begriff „Automation" als Zusammen­
ziehung des W ortes „Automatisierung". Aus seiner 
Sicht macht die Automation die völlige Umstellung 
von Erzeugnissen und V erfahren auf eine konti- 
nuierUche Fertigung erforderlich. Beispiele finden 
sich in Anlagen zur Veredelung flüssiger und gas-
') Der Verfasser is t N ationalökonom  im Bureau of Labor S tatistics 
des U. S. D epartm ent of Labor. Die A bhandlung gib t seine e ige­
nen Ansichten wiecler, d ie nicht notw endigerw eise m it denen des 
Bureau of Labor S tatistics oder des U. S. D epartm ent of Labor 
identisch sind.

förmiger Ausgangsprodukte und in Kraftwerken, die 
mit Instrumenten und Rechengeräten für Messung und 
Fernsteuerung arbeiten.
Seit diesen frühen technischen Erörterungen haben 
enthusiastische Ingenieure, Verkaufskräfte, Jour­
nalisten und Industrielle wie auch besorgte Gewerk­
schaftssprecher die Bedeutung des Begriffs über diese 
beiden ursprünglichen Definitionen hinaus ausgedehnt 
und wenden ihn heute auf eine Vielzahl automatisch 
arbeitender Maschinen und Systeme an, selbst wenn 
ihnen das Merkmal völliger Selbststeuerung fehlt. So 
findet der Begriff heute häufig Verwendung für 
Fördersystem e zur Bewegung von M assengütern, für 
schnellere und größere W erkzeugmaschinen, für Glas- 
erzeugungs-, Druck-, Papiererzeugungs-, Verpackungs­
und Abfüllmaschinen, die einen längeren Produk­
tionsablauf in sich vereinigen und die praktisch 
keiner Zwischenschaltung menschlicher Arbeit be­
dürfen. Obwohl solche verbesserten Anlagen vielleicht 
weniger propagiert worden sind als Transfer-Vor- 
richtungen und Rückkupplungs-Steuerungen, so haben 
sie doch ebenfalls tiefgreifende Auswirkungen hin­
sichtlich der Einsparung von Arbeitskräften.
Heute begegnet man dem Begriff immer häufiger in 
einer noch umfassenderen Bedeutung. Der bekannte 
W issenschaftler Dr. V annevar Bush definierte kürzlich 
die Automation einfach als „die Relegierung der 
Funktionen von Verrichtungen, die vorher manuell 
ausgeführt wurden, auf eine M aschine“. Durch diese 
Identifizierung mit der Entwicklung produktiverer 
Maschinen schlechthin wird die Automation zur 
bloßen Fortsetzung der vor 200 Jahren begonnenen 
Mechanisierung in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts.

1956/VIII 433



W einberg : A utom ation in den  USA

Dennodi scheint die Verwendung eines neuen W ortes 
berechtigt, das eine höhere Stufe der Mechanisierung 
zum Ausdruck bringt. Automation richtet sich auf die 
Mechanisierung von Tätigkeiten, die bisher nicht um­
fassend von früheren Entwicklungen berührt wurden 
— z. B. mechanische Montage, Abnahme, Datenauf­
bereitung — und die noch ein gewisses Maß schema­
tischer Beurteilung erfordern. Durch die Kombination 
von Errungenschaften aus jüngster Zeit auf den 
Gebieten der Instrumentenausrüstung, der V erfahren­
steuerung, der M aterialförderung und des Entwurfs 
von Erzeugnissen und Maschinen wollen die Inge­
nieure heute automatische Produktionssystem e ent­
wickeln, die praktisch auf keine d irekte menschliche 
Betätigung angewiesen sind.
Dieses Ziel steht in einem frappanten Gegensatz zur 
konventionellen Einstellung gegenüber A rbeiter und 
Maschine. Auf der Stufe der Mechanisierung, die noch 
nicht von der Automation beeinflußt ist, gilt der 
A rbeiter typischerweise als unvollkommener, aber 
notwendiger Gehilfe einer Maschine, die in  einem 
gewissen Grade automatisch ist. Ein Standard-Hand­
buch der Maschinenbautechnik aus den 40er Jahren 
z. B. empfahl als ein Ziel der Rationalisierung die 
Verwirklichung „richtiger Bewegungen und Auto- 
matizität, die in  die Form dauernder Gewohnheit 
gebracht werden". H eute sind wir Zeugen der Zurück- 
drängung dieser Tendenz durch Schematisierung und 
Spezialisierung von Arbeitsverrichtungen. Mensch­
liches Bedienungspersonal wird bei immer w ieder­
kehrenden, gleichen Aufgaben allmählich durch elek­
tronische und mechanische Vorrichtungen ersetzt. 
Unsere Abhandlung befaßt sich hauptsächlich mit 
einigen Auswirkungen der neuen Tendenzen auf den 
Lebensstandard, die Freisetzung von Arbeitskräften, 
auf berufliche Qualifikation und Ausbildungsfragen. 
Um jedoch einen Eindruck von der Größenordnung 
der Probleme und von jenen W irtschaftsbereichen zu 
gewinnen, die am wahrscheinlichsten von der neuen 
Entwicklung erfaßt werden dürften, wollen w ir uns 
zunächst den Bedingungen des wirtschaftlichen Wachs­
tums sowie dem Stand und den Aussichten einiger 
wichtiger Neuerungen zuwenden.

EINIGE ALLGEMEINE BEDINGUNGEN DES FORTSCHRITTS 
Eine Prognose der zukünftigen Rate des technologischen 
W andels und des Wachstums der Autom ation er­
fordert vom Prognostizierenden, wie Dr. Irving Siegel 
vom „Twentieth Century Fund" es einmal ausgedrückt 
hat, „einen hohen Hang zur Hypothese". Sie umfaßt 
die Berücksichtigung so komplexer und imponderabler 
Faktoren, als da sind der Fortschritt wissenschaftlicher 
Erkenntnis, die Kaufentscheidungen der Unternehmer 
auf dem M arkt für Investitionsgüter und die Reakti­
onen von Produzenten und Konsumenten auf die Er­
gebnisse technologischer Veränderungen. M it an­
gem essener Skepsis bezüglich solcher Prognosen 
wollen wir im folgenden kurz einige allgemeine Fak­
toren umreißen, die das Tempo des Fortschritts be­
einflussen werden.

Allgemein ausgedrückt, erw arten Unternehmer und 
W irtschaftler, daß sich die technische Evolution in 
etw a den nächsten zehn Jahren  m it verhältnism äßig 
großer Geschwindigkeit fortsetzen wird. Allerdings 
mag das Tempo etwas langsam er sein als in  den un­
m ittelbaren Nachkriegsjahren, in  denen Unternehmen 
mit einer starken Kapitalbasis außergewöhnliche 
W ertm inderungen und Überalterung aufzuholen be­
müht waren. Jedoch rechnet man m it einem Tempo, 
das beträchtlich über dem langfristigen Trend liegt. 
Der Strom der N euerungen dürfte durch den zu­
nehmend raschen Fortschritt industrieller Forschung 
und Entwicklung beschleunigt werden. Die Ausgaben 
von öffentlicher Hand, Industrie und privaten  In­
stitutionen für Forschungszwecke belaufen sich heute 
auf jährlich 6 Mrd. $ und mehr, gegenüber einem 
Jahresdurchschnitt von ungefähr 3 Mrd. $ für den 
Zeitraum der vorhergehenden 8 Jahre. Nach dem 
Urteil eines Experten dürfte sich die Jah resra te  im 
nächsten Jahrzehnt um 50 “/o erhöhen. Obwohl ein 
Großteil der Forschung an Verteidigungsaufgaben 
orientiert ist, w ird die Autom ation für zivile Ver­
wendungszwecke zwangsläufig davon profitieren, 
wie das auch in  der V ergangenheit der Fall gewesen 
ist. Die Konkurrenz der A nbieter w ird das Tempo 
der Forschungstätigkeit ohne Zweifel steigern und 
wird neue Gebiete einbeziehen. Sie w ird die früher 
nicht erw artete W irkung haben, daß auch die Grund­
lagenforschung intensiviert wird.
Die verhältnism äßig rapide wirtschaftliche Auswertung 
neuer V erfahren dürfte sich in Zukunft als nicht 
weniger charakteristisch für die amerikanische W irt­
schaft erw eisen als bisher. Unternehmer, die in 
anderer Hinsicht allgemein nicht die Ansichten Thor­
stein  Veblens teilen, werden dennoch mit ihm  einig 
sein, daß Erfindungen neue Bedürfnisse schaffen — 
in Umkehrung des bekannten Satzes „Not macht 
erfinderisch". Eine relative Knappheit an A rbeits­
kräften und ein steter Druck gewerkschaftlicher Lohn­
forderungen in  Richtung auf höhere Produktions­
kosten w erden die Tendenz haben, das traditionell 
große Interesse an arbeitsparenden Vorrichtungen 
aller A rt wachzuhalten. Besucher aus allen Teilen 
der W elt berichten, die amerikanische Industrie habe 
sich ihre Lebenskraft bew ahrt — verbunden m it einer 
„Passion für Produktivität", um Professor W. E. Rap- 
pards Formulierung zu zitieren, oder wie die Fest­
stellung einer englischen Studiengruppe lautete, mit 
einem Sinn für „wagnisfreudiges V orw ärtsstreben“. 
Nach einem Jahrzehnt eindrucksvollen wirtschaft­
lichen W achstums plant die Industrie ohne Unter­
brechung w eitere Projekte für technologische Ver­
besserungen und Kapazitätserweiterungen. Nach dem 
letzten Bericht des amerikanischen Handelsministe­
riums plant die amerikanische W irtschaft (außer land- 
wirtsdiaftlichen Betrieben) im Jahre 1956 Anlagen­
investitionen in  Höhe von 35 Mrd. $, das sind 
6 Mrd. $ m ehr als im vorhergehenden Rekordjahr 
1955. Kürzlich angestellte Vorausberechnungen des 
Brutto-Anlagekapitals der Unternehmen pro Beschäf­
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tigten lassen für die nächsten 15 Jahre einen durdi- 
sdinittlidien jährlichen Zuwachs um 2—2,5Vo erwarten. 
Obwohl ein solcher Satz für die USA nicht ohne Bei­
spiel ist, so ist er doch beachtlich in  einem Land, das 
nach Ansicht einiger W irtschaftler schon vor zwei 
Jahrzehnten die Stufe der „Reife" und sogar der 
„Stagnation" erreicht hatte.

DIE AUSSICHTEN DER AUTOMATION 
Aus dem Komplex neuer technologischer Entwick­
lungen wollen w ir in Form, eines kurzen Überblicks 
mehrere spezifische A rten aussondern, die erhebliche 
Beachtung gefunden haben: autom atisierte M etall­
bearbeitungsmaschinen, M echanisierung der Produk­
tion elektronischer Erzeugnisse, automatische Steue­
rungsvorrichtungen und elektronische Rechenmaschi­
nen. Ein solcher Überblick deutet darauf hin, daß sich 
die Automation auf den m eisten Gebieten noch in 
einem Anfangsstadium der Anwendung befindet. Ob­
wohl in naher Zukunft stete Fortschritte erzielt werden 
dürften, auf einigen Gebieten sogar rapide Fort­
schritte, erwarten w eder die Industriellen noch die 
Techniker einen revolutionären Bruch mit der V er­
gangenheit. Die herrschende Meinung geht dahin, daß 
wirtschaftliche Erwägungen die Verwirklichung der 
ultima ratio der Automation, die so enthusiastisdi an­
gekündigte automatische Fabrik, verzögern werden. 
Eric Leaver und J. J. Brown, zwei kanadische In­
genieure und Pioniere der Automationsbewegung, 
vertraten kürzlich eine Ansicht, die heute w eit ver­
breitet ist; „Die Autom ation w ird sich wahrscheinlich 
nur schrittweise in  der Industrie durchsetzen — vom 
vereinzelten örtlichen Einsatz elektronischer Instru­
mente wird sie allmählich bis zur Verwendung elek­
tronischer Regelvorrichtungen Vordringen." 
ln ihrem ersten Anwendungsgebiet, den W erken der 
Metallbearbeitung, scheint sich die „Detroiter A uto­
mation" auszudehnen, besonders in großen Kraftfahr­
zeugfabriken mit langen Fertigungsstraßen für ge­
normte Teile. Aus einer 1955 von der McGraw-Hill 
Pubhshing Co. durchgeführten Erhebung in  etw a 1500 
Betrieben der M etallindustrie geht hervor, daß bereits 
etwa jedes fünfte Unternehmen auf irgendeinem 
Gebiet die Automation verwirklicht hat, und zwar in 
Form von Transfer-Maschinen oder -Vorrichtungen, 
automatischer Be- und Entladung oder automatischer 
Montage. In jüngerer Zeit w urde von der „American 
Society of Tool Engineers“ (ASTE) festgestellt, daß 
Unternehmen der M etallbearbeitung, insbesondere 
niittlere Betriebe, einen steigenden Anteil ihrer A n­
lageninvestitionen auf die Autom ation verwenden 
wollen (18 »/o im Jahre 1956 und 22 «/o im Jahre 1957). 
Durch die Erhebung der ASTE w urden auch einige 
mteressante Grenzen des Vordringens der „Detroiter 
Automation“ aufgezeigt. Zunächst einmal können 
nicht alle Arbeitsgänge der M etallbearbeitung auto­
matisiert werden, da die Automation in  der Einzel­
fertigung und bei kleinen Serien nicht wirtsdiaftlich 
ist. Die Untersuchung ergab, daß die Automation bei 
16 “/o aller laufenden (bisher nicht automatisierten) 
Arbeitsgänge wie Spanabheben, Formen, Schweißen

und Nachbearbeitung für lohnend gehalten wird. 
W eiter scheint es — nach Ansicht der untersuchten 
Unternehmen — w eniger rentabel zu sein, bestehende 
Ausrüstungen zu autom atisieren als sie völlig zu er­
setzen. Dies bringt hohe Anfangskosten mit sich, was 
ebenfalls einen hemmenden Einfluß auf den baldigen 
w eitverbreiteten Einsatz von Transfer-Maschinen aus­
üben dürfte.
Jedoch haben die Produzenten automatischer Aus­
rüstungen die N otwendigkeit der Automation für die 
Fertigung kleiner Serien nicht übersehen. Streifen­
gesteuerte Drehbänke, Fräsmaschinen und Präzisions­
bohrmaschinen ermöglichen bereits die Einsparung 
von A rbeitskräften bei kleinen Auflagen span­
abhebender Arbeitsgänge in einer Reihe von Flug­
zeug- und Elektronenausrüstungsfabriken. Experten 
der Industrie sind überzeugt, daß diese Maschinen mit 
sinkenden Preisen auch bei den durchschnittlichen 
Produzenten k leiner Stückzahlen steigende Verwen­
dung finden werden.
Die schnell wachsende Industrie elektronischer Er­
zeugnisse, die ja  der Lieferant von Automationsvor- 
richtungen für die gesam te Industrie ist, führt nun 
auch selbst automatische Produktionsverfahren ein, 
da man annimmt, daß ihr Umsatz bis 1965 auf 
22 Mrd. $, d. h. auf das Doppelte des Standes von 
1955 ansteigen wird. Die manuelle M ontage ist bereits 
weitgehend ersetzt durch das Aufdrucken von elek­
trischen Leitern, durch Tauchlötung und den Einbau 
von Teilen mittels mechanischer Vorrichtungen. Die 
noch fortschrittlichere gesteuerte M ethode der Teile- 
Fertigung, die sich vor zwei Jahren  noch im V er­
suchsstadium befand, ist ebenfalls im Vordringen.
Die Verwendung von Rückkupplungs-Steuerungen in 
industriellen Verarbeitungsvorgängen ist so vielfältig, 
daß die Bestimmung des gegenwärtigen Standes dieser 
wichtigen Entwicklung besonders schwer fällt. Auf 
beachtliche Fortschritte in  der automatischen Ver­
arbeitung deuten Prognosen, daß sich der Umsatz an 
entsprechenden Instrum enten bis 1965 verdoppeln 
wird. Nach Aussage Dr. Richard L. M eiers, eines 
W issenschaftlers der Universität Chicago, kann eine 
fortgeschrittene Konstruktionstechnik un ter Verwen­
dung von Steuerungsinstrum enten heute vollauto­
matische Betriebe für zehn Industriezweige errichten: 
Elektrizitätswerke, Fernmeldeausrüstungen, flüssige 
Brennstoffe, Chemikalien, Zementkunststeine, Papier­
erzeugnisse, Behälter, Kunstdünger, Gärerzeugnisse 
(Antibiotika, Bier etc.), Seifen und Waschmittel.
Von all den jüngsten Errungenschaften auf dem Gebiet 
der Automation mag letztlich die elektronische Auf­
bereitung von Daten, die heute noch in  den Anfängen 
steckt, vielleicht die tiefgreifendsten Auswirkungen 
auf betriebswirtschaftliche Methoden, Organisation 
und Leistungsfähigkeit haben. Unter dem Begriff der 
elektronischen Datenaufbereitung werden heute nicht 
nur Digital- und Analogie-Elektronenrechner und ihre 
Hilfsgeräte zusammengefaßt, sondern außerdem die 
Neuorganisierung büromäßiger Arbeitsgänge zur Ver­
arbeitung aller in  einem Unternehmen anfallenden
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Daten. Anfang dieses Jahres befanden sich noch 
weniger als 100 Elektronenrechner in Privatunter­
nehmen im Betrieb, aber fast 1000 Unternehmen 
planten bereits ihren Einsatz.
Die bisherigen Verwendungen umfassen schematische 
Büroarbeit in  großen Betrieben wie etw a die Auf­
bereitung von Versicherungsunterlagen, die Auf­
stellung von Lohn- und Gehaltslisten und die Er­
teilung von Rechnungen. Für andere Zwecke wurden 
eine Reihe von besonderen Systemen entwickelt, so 
für die Kontrolle von Bankschecks, für die Kontrolle 
der Platzbuchungen bei Fluggesellschaften, für Fracht­
klassifizierung und für die Inventurkontrolle in  V er­
sandhäusern. Eine große Anzahl anderer Rechen­
maschinen, Digital- sowohl als Analogiegeräte, w er­
den in  Privatfirmen und staatlichen Stellen zur Durch­
führung technischer und wissenschaftlicher Rechenvor­
gänge eingesetzt.
Aus den Erfahrungen der ersten Unternehmungen, in 
die die elektronische Datenaufbereitung Eingang ge­
funden hat, läßt sich bereits ersehen, daß sich die 
neuen M ethoden nicht über Nacht, sondern allmählich 
und systematisch durchsetzen werden. So hat z. B. 
eine große Versicherungsgesellschaft zwei volle Jahre 
auf die Analyse des innerbetrieblichen A rbeits­
ablaufs verwandt, bevor tatsächlich ein Elektronen­
rechengerät aufgestellt wurde. Anfangs wurde es für 
einen begrenzten Ausschnitt der in  dieser Gesell­
schaft anfallenden Routine-Arbeit eingesetzt, und erst 
später fand es auch auf anderen Gebieten Verwen­
dung. Schließlich w erden auch die schöpferischen Mög­
lichkeiten solcher Maschinen auf den Sektoren Be­
triebsplanungsforschung, M arktanalysen und Produk­
tionsplanung häufiger zum Zuge kommen.

WIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG 
Im größeren Rahmen betrachtet, liegt die langfristige 
Bedeutung der Automation darin, daß sie der rasch 
wachsenden amerikanischen Bevölkerung die Befriedi­
gung ihrer steigenden Bedürfnisse gestatten wird, 
ohne daß sie einen größeren Anteil ihres A rbeits­
potentials für Routine-Arbeiten einzusetzen braucht. 
Die Automation dürfte zu einem wesentlich erhöhten 
Ausstoß pro Arbeitsstunde führen, d. h. zu höherer 
Produktivität und damit zu einem höheren Lebens­
standard. Genau wie andere M ittel wird sie als M e­
thode zur Verwirklichung des Fortschritts dienen.
Eine der eindrucksvollsten Tatsachen in  der W irt­
schaftsgeschichte der USA ist der große Beitrag, den 
der anhaltende Produktivitätsfortschritt zu dem unver­
gleichlichen wirtschaftlichen Wachstum des Landes ge­
leistet hat. In den acht Jahrzehnten der Industrialisie­
rung zwischen dem Jahrzehnt 1869—78 und dem Jah r­
zehnt 1944—53 hat sich das Netto-Sozialprodukt pro 
Kopf (zu konstanten Preisen) ungefähr vervierfacht, 
während sich die Bevölkerung verdreifacht hat. Bei 
einer geringeren Zahl geleisteter A rbeitsstunden pro 
A rbeiter und einem nur geringfügig erhöhten Anteil 
der Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung ist es 
offensichtlich, daß die bedeutende Steigerung des

Ausstoßes pro Kopf durch die mehr als vierfache Er­
höhung des Ausstoßes pro geleisteter Arbeitsstunde 
bedingt war.
Für die Zukunft halten einige W irtschaftler eine ge­
wisse Beschleunigung der langfristigen W achstums­
rate  der Produktivität (als Ergebnis von Automation 
und Mechanisierung) mindestens für die Verarbeitende 
Industrie für möglich. In diesem Zusammenhang ver­
dienen die Statistiken der jüngsten Produktivitätsent­
wicklung besondere Beachtung: In der p rivaten  W irt­
schaft hat sich w ährend des Zeitraums 1947— 1953 der 
Ausstoß pro geleisteter A rbeitsstunde um jährlich 
3,5“/o erhöht, ein Satz, der beträchtlich über der 
T rendrate von 2“/o lag. Für den bedeutenden Sektor 
der V erarbeitenden Industrie w urde in einem umfas­
senden Bericht des Bureau of Labor Statistics für den 
gleichen Zeitraum ein Satz vpn 3,0—3,6”/o ermittelt, 
der etwa dem Satz w ährend des Zeitraums 1919— 1939 
entspricht. Schätzungen, die kürzlich von Leon Green- 
berg und anderen Experten für die Jah re  1953—1955 
angestellt wurden, kam en jedoch zu einer Wachs­
tum srate von jährlich 5Vo und deuten somit eine Be­
schleunigung des Produktivitätsfortschritts an. Die 
Berechnungen für andere W irtschaftszweige lassen 
ähnliche Schlüsse zu.
Dieser Produktivitätszuwachs dürfte die Möglichkeit 
bieten, die Durchsetzung der sozialen Ziele des ameri­
kanischen Volkes zu beschleunigen. Diese Ziele las­
sen sidi mit den W orten des „Council of Economic 
Advisers" charakterisieren: „Ein besseres Leben auf 
allen Gebieten, nicht bloß eine unaufhörlidie Steige­
rung von Pro-Kopf-Einkommen und Vermögen." So 
mag die Zukunft nicht nur ein beachtliches Ansteigen 
der Verbrauchsziffern bringen, sondern gleichzeitig 
eine breitere V erteilung des Zuwachses, eine größere 
Vielfalt der verbrauchten Güter, die Zunahme kultu­
reller Betätigung und eine V erlängerung der Freizeit. 
Die reichlichere Versorgung w ird ein beträchtliches 
Anheben des Existenzminimums jener Gruppen er­
möglichen, die auf Grund von Krankheit, A lter oder 
Invalidität nicht aktiv am Produktionsprozeß teil­
nehmen können, ohne daß diese V erbesserung auf 
Kosten anderer Gruppen zu erfolgen hätte. Eine Aus­
weitung des Binnenmarktes der USA (eine Grund­
tendenz der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes) 
kann eine wesentliche Vorbedingung für die zuneh­
mende Verwirklichung der A utom ation sein.
M ehr Güter zu geringeren Preisen bieten den V er­
brauchern Gelegenheit, ihren persönlichen Gesdimack 
freier zur Geltung zu bringen. „Die A m erikaner ak­
zeptieren typisierte W aren zu niedrigeren Preisen“, 
hat Dr. Siegel dazu geäußert, „in der Erkenntnis, die 
vielen europäischen K ritikern noch nicht bewußt ge­
worden ist, daß V ielfalt sich durch Abwechslung in 
der Zusammenstellung der Einkäufe erreichen läßt.“ 
Auch mag ein zunehmender Teil des Verbrauchs sicäi 
den Spezialitäten anderer Kulturen zuwenden.
Ein wichtiger Bestandteil des wirtschaftlichen Fort­
schritts in der V ergangenheit bildete die Zunahme der 
Freizeit der Erwerbsbevölkerung. W ährend etwa der
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letzten 50 Jahre wurde rund ein Drittel des poten­
tiellen Wachstums der nationalen Produktion „ge­
opfert" zugunsten einer Arbeitszeitverkürzung, Heute 
wird von den Gewerkschaften nicht nur eine kürzere 
Arbeitszeit angestrebt, sondern außerdem auch eine 
Verlängerung des bezahlten Urlaubs, mehr Feiertage, 
eine Herabsetzung des Pensionierungsalters und län­
gere Ausbildungszeiten, alles im Sinne der Beteili­
gung der Arbeitnehmer am Produktivitätsfortschritt 
der Wirtschaft. Längere Freizeit w ird zweifellos Ge­
legenheit bieten, den zeitlichen Aufwand für die un- 
ersdiöpflichen Möglichkeiten der Ausbildung, des Rei- 
sens und der Erholung zu steigern.

FREISETZUNG VON ARBEITSKRÄFTEN 
Während die Bedeutung der Autom ation für das w irt­
schaftliche Wachstum und den W ohlstand der Nation 
unbestritten ist, mag dennoch die Frage gestellt w er­
den, ob nicht vielleicht die Verbesserung unserer 
Lage am Auftauchen größerer sozialer Unsicherheit 
sdieitern wird. D erartige Befürchtungen richten sich 
natürlich in erster Linie auf die Möglichkeit einer 
weitgehenden Freisetzung von A rbeitskräften und 
einer dauernden Zunahme der Arbeitslosigkeit. 
Anschaulicher als durch theoretische Argumente 
dürfte sich dieses Problem an Hand der eindrucksvol­
len Ergebnisse der amerikanischen W irtschaft w äh­
rend der letzten zehn Jahre  behandeln lassen. Für die 
amerikanische W irtschaft insgesam t läßt sich aus den 
Statistiken über die Nachkriegszeit, wie übrigens 
auch aus den Zahlen über den langfristigen Trend, 
kein durch den Produktivitätsfortschritt bedingtes An­
steigen des Prozentsatzes der A rbeitslosigkeit ab­
lesen. Zwischen 1947 und 1953 ist in  der privaten 
Wirtschaft (einschließlich Landwirtschaft, V erarbeiten­
der Industrie, Bergbau, Verkehr, Bauwirtschaft, Han­
del und Dienstleistungen, ausschließlich der staat­
lichen Verwaltung) der Arbeitszeitaufwand pro M en­
geneinheit um 24“/o gesunken. Die Gesamtproduktion 
stieg um 31“/o, wodurch der Rückgang der erforder- 
lidien A rbeitsleistung pro M engeneinheit mehr als 
ausgeglichen wurde. Die Zahl der in  der privaten 
Wirtschaft Besdiäftigten nahm von 1947 bis 1953 um 
7“/o zu. Der Trend seit 1953 w eist nach vorläufigen 
Berechnungen im wesentlichen die gleichen V erhält­
nisse auf.
Natürlich bedeutet dies nicht, daß alle W irtschafts­
zweige und alle Betriebe ihren Ausstoß und ihre Be­
schäftigtenzahlen ausweiten konnten. Durch Verschie­
bungen in den Konsumenten wünschen und durch V er­
änderungen der M arktlage findet immer eine gewisse 
Verdrängung von  Unternehmen und Arbeitskräften 
statt, Firmen, die sich nicht zur Durchführung kosten­
senkender M aßnahmen entschließen, verlieren ge­
legentlich an Boden gegenüber den Produzenten mit 
niedrigeren Stückkosten. Trotz Preissenkungen kön­
nen einige Unternehmen nicht ausreichende Umsatz- 
und Produktionssteigerungen durchsetzen, um jene 
Beschäftigten zu halten, die durch inelastische Nach­
frage nach ihren Erzeugnissen verdrängt werden. Es

ist immer schwierig, den technologischen Faktor von 
den wirtschaftlichen Faktoren, die zu Umschichtungen 
führen, zu trennen.
In der V erarbeitenden Industrie insgesam t dürfte die 
gegenwärtige Rate der Freisetzung von A rbeitskräf­
ten verhältnism äßig gering sein. Nach den Unterlagen 
des Bureau of Labor Statistics betrug die monatliche 
Entlassungsrate bei Fabrikarbeitern 1955 im Durch­
schnitt 12 pro 1000 Beschäftigte; damit liegt sie nicht 
wesentlich höher als in irgendeinem anderen Jahr, 
für das entsprechende U nterlagen zur Verfügung 
stehen. A ndererseits w ar die Einstellungsrate dreimal 
so hoch wie die Entlassungsrate.
Einer der Aspekte, die bei dem gegenwärtigen Trend 
zur Automation besondere Beachtung verdienen, ist 
die Tatsache, daß die Neuerungen häufig in expandie­
renden Industrien von solchen Firmen durchgeführt 
werden, die ihr Produktionsprogramm um neue 
Zweige bereichern und- dadurch oft Beschäftigungs- 
m öglidikeiten für jene A rbeiter schaffen, die in  an­
deren Abteilungen ihrer sich ausdehnenden Betriebe 
freiwerden. Zwei vom Bureau of Labor Statistics 
untersuchte Gesellschaften, die bei sich die Auto­
m ation verwirklicht haben, brauchten überhaupt keine 
A rbeiter zu entlassen. Jede Firma — in einem Fall 
ein Produzent von Rundfunk- und Fernsehgeräten, im 
anderen eine große Versicherungsgesellschaft — 
suchte ihren Anteil am Umsatz eines wachsenden 
W irtschaftszweiges auszudehnen, und auf diese W eise 
konnten beide ihre Beschäftigtenzahlen halten.
In der Vergangenheit w ar das stetige Wachstum der 
wirtschaftlichen Produktivität eher von einer breiten 
Verlagerung von Arbeitsplätzen von der Gütererzeu­
gung zu den arbeitsintensiveren Dienstleistungsgewer­
ben begleitet als von einem Nettorückgang der Nach­
frage nach A rbeitskräften insgesamt. Die Zahl der Be­
schäftigten in den Zweigen der Gütererzeugung (Land­
wirtschaft, V erarbeitende Industrie, Bergbau und Bau­
wirtschaft) stieg von 28 M illionen 1919 auf 29 M il­
lionen 1955. Gleichzeitig hat sich die Zahl der Be­
schäftigten in den Dienstleistungsgewerben (Verkehr, 
Versorgungsbetriebe, Handel, Dienste, Banken und 
staatliche Verwaltung) m ehr als verdoppelt, nämlich 
von 14 Millionen 1919 auf 30 Millionen 1955.
M it fortschreitender M echanisierung hat die Bedeu­
tung des Maschinenbaus als A rbeitgeber relativ  zu­
genommen. Die Zahl der Beschäftigten in der elektro­
technischen Industrie (einschließlich Rundfunk- und 
Fernsehgeräte) und den anderen Zweigen des M a­
schinenbaus ist von 1939 bis 1955 um 157“/o gestiegen, 
verglichen mit einer Zunahme für die V erarbeitende 
Industrie insgesam t von 64Vo.
W issenschaft und heue Erfindungen schaffen laufend 
zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten. Der Fort­
schritt der Automation führt selbst zu neuer Nach­
frage nach industriellen Instrumenten, elektronischen 
Einrichtungen und dazugehörigen komplexen maschi­
nellen Anlagen. Die Ingenieure berichten von neuen 
Chemikalien und Kunststoffen, deren Herstellung
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durdi die Verwendung autom atisdier Regelvorridi- 
tungen ermöglicht wird. Aus den industriellen For- 
scäiungslaboratorien, einer weiteren Quelle wachsen­
der Besdiäftigungsmöglichkeiten, w erden neue Er­
zeugnisse und wahrscheinlich völlig neue Industrie­
zweige hervorgehen.
A udi alteingeführte Industrien entwickeln sich unter 
dem Einfluß der Expansion auf anderen Gebieten. 
Eine w adisende und fluktuierende Bevölkerung be­
nötigt Versorgungsbetriebe und neue Bauten, Sdiu­
len, W ohnungen, Straßen, Flughäfen und eine N eu­
gestaltung der Städte. Diese Bedürfnisse fördern das 
Wachstum der Eisen- und Stahlindustrie, der Elektrizi­
tätserzeugung etc. Und sdiließlidi führt längere Frei­
zeit zu einer Zunahme der Nachfrage nadi arbeits­
intensiven Dienstleistungen, etw a auf den Gebieten 
Reisen, Erziehung und Erholung.
Natürlich darf ein industrielles Wachstum, das sdinell 
genug ist, um die freigesetzten A rbeitskräfte wie audi 
den Neuzugang an arbeitsfähigen Jahrgängen zu ab­
sorbieren, keineswegs als autom atisdi gelten. Die 
Entwicklung der Volkswirtschaft w ird selbstverständ- 
lid i von der Geld-, Finanz-, Lohn- und Preispolitik 
wirtsdiaftlicher Sdilüsselgruppen beeinflußt. W ir fin­
den heute im Employment Act von 1946 die Erkennt­
nis verankert, daß sowohl die legislativen als audi 
die exekutiven Zweige der Bundesregierung in  ge­
wisser W eise dafür verantw ortlidi sind, diese Grup­
pen zur Verfolgung einer Politik zu bewegen, die 
einen hohen Beschäftigungsstand zu sichern verspridit. 
Kurz gesagt: während die Am erikaner wie üblidi über 
die spezifischen Maßnahmen der W irtsdiaftspolitik 
versdiiedener A nsidit sind — wobei die Gewerkschaf­
ten das Schwergewicht auf M aßnahmen zur Auswei­
tung des Konsums legen, die Industrie hingegen die 
N otwendigkeit von Investitionsanreizen betont — for­
dert keine verantw ortlidie W irtschaftsgruppe eine Be- 
sdiränkung des technologisdien Fortschritts zur Auf­
rechterhaltung der Vollbesdiäftigung. Der Unteraus- 
sdiuß des Gemeinsamen Ausschusses beider Häuser 
des Kongresses für den W irtschaftsberidit hat — in 
Anlehnung an die Stellungnahme von mehr als 26 
Industriellen, G ew erksdiaftsvertretern und W issen­
schaftlern zur Frage der Automation — die allgemeine 
A nsidit der m eisten Am erikaner zusammengefaßt;
„Die b es te  u n d  b e i w eitem  w ichtigste  einzelne Em pfeh­
lu n g  . . .  is t  die,, daß  p riv a te  u n d  öffentliche W irtschaft a lles 
in  ih ren  K räften  S tehende tun , um  d ie  E rhaltung  e in e r  ge­
sunden, dynam ischen u n d  b lü h en d en  W irtscäiaft zu g ew äh r­
le isten , so daß jen e , d ie  info lge fo rtsch re iten d e r Technik 
an  e in er S telle  ih re  Existenz verlie ren , oh n e  Scäiw ierigksit 
an  e in e r  an d e ren  S te lle  in  d er W irtschaft B edarf fü r ih re  
D ienste finden  können ."

PLANVOLLE ANPASSUNGEN 
Obwohl bisher wenig Grund zur Annahme umfang- 
reid ier Verschiebungen besteht, w ird docäi in w eiten 
Kreisen zugegeben, daß der tedinologische W andel 
und die Automation für einzelne Arbeitnehm er H är­
ten und die Notwendigkeit zur Anpassung mit sich 
bringen werden. Diese Umstände w erden auch bereits 
von Geschäftsleitungen, Gewerkschaften und von der

Regierung beachtet. Der amerikanische Arbeitsmini- 
ster, Jam es P. Mitchell, hat eine Ansicht geäußert, 
die von Am erikanern aller sozialen Schichten geteilt 
wird: „Für die moderne Industrie ist die Personal­
politik genauso w iditig wie die neuen Maschinen."
Im Gegensatz zur Periode verstärk ter Mechanisierung 
in den 20er Jahren  w ird heute der schwierigen Lage 
von A rbeitern, die durch neue technische Verfahren 
oder aus anderen Gründen ihren A rbeitsplatz verlie­
ren, erhebliche Beachtung gezollt. Niem and vertritt 
heute den Standpunkt, daß der Arbeitslose sich völlig 
aus eigener Kraft helfen müsse. Zunächst einmal gibt 
es in  allen S taaten der USA eine staatliche Arbeits­
losenversicherung. Ein das ganze Land umspannendes 
Netz von A rbeitsäm tern steht zur kostenlosen Ar­
beitsverm ittlung zur Verfügung. Mit wachsender Sorg­
falt w ird die Frage beobachtet, ob diese Dienste den 
von der Automation und dem technologischen W andel 
hervorgerufenen Problemen gerecht werden.
Das System der Kollektivverhandlung, von dem heute 
zwei Drittel der Industriearbeiterschaft erfaßt werden, 
b ietet den Geschäftsleitungen und den Gewerkschafts­
vertretern  die Möglichkeit, auf betrieblicher Basis ge­
regelte Abmachungen zu treffen, um die aus der 
Autom ation sich ergebenden H ärten für die A rbeit­
nehm er zu mildern. Der Übergang läßt sich vielleicht 
am reibungslosesten dort vollziehen, wo die tech­
nische Umstellung bestimmte Verrichtungen in einem 
sich ausdehnenden Betrieb in  Fortfall kommen läß t 
(und dies ist heute möglicherweise der typische Fall). 
H ier einigen sich Gewerkschaften und Geschäftsleitun­
gen häufig, daß A rbeiter — manchmal zum gleichen 
Lohn und oft nach entsprechender Ausbildung seitens 
des Unternehmens — in andere Arbeitsplätze einge­
wiesen werden, die nicht um fassender Mechanisierung 
unterliegen, wie etwa Montage, W artung oder Trans­
port, öder auch in  solche Arbeitsplätze, die durch die 
neuen V erfahren geschaffen werden.
Mit fortschreitender Automation befassen sich die 
Kollektivverhandlungen in  immer höherem  Maße mit 
gewerkschaftlichen Forderungen auf Entlassungsgrati­
fikationen, w eitgehende (betriebliche) Klauseln für 
Anwartschaftsrechte bei Kündigung, Versetzung und 
Beförderung, formelle Abmachungen über die Unter­
richtung der Gewerkschaften über technische Umstel­
lungen, sowie Maßnahmen zur Ausbildung am neuen 
Arbeitsplatz. Der traditionelle Anspruch der A rbeiter­
schaft auf Beteiligung am Produktivitätszuwachs 
wurde in  den letzten Jahren  sowohl in  Form von 
Lohnforderungen als auch in  Form von Ansprüchen 
auf Krankenversicherung, Pension und andere soziale 
Leistungen zum Ausdruck gebracht.
Die A rt der Vorausplanung, die von einigen Ge­
schäftsleitungen bei der Einführung der Automation 
vorgenommen wird, läßt sich an Hand von Beispielen 
veranschaulichen, die vom Bureau of Labor Statistics 
untersucht worden sind. Ein bewußtes Ziel solcher Pla­
nungen ist es, den Umfang der notwendig werdenden 
Entlassung von A rbeitskräften auf ein Mindestmaß 
zu beschränken.
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In einem Fall wurde von einer großen und in  Aus­
dehnung begriffenen Versicherungsgesellschaft, in der 
weibliches Büropersonal knapp war, eine Elektronen- 
rechenmasdiine zur Aufbereitung versicherungsstati­
stischer Daten aufgestellt. Dadurch w urde eine Reihe 
von Angestellten überzählig, während andererseits 
einige Stellen für qualifizierte Techniker zur Bedie­
nung des Elektronengeräts neu geschaffen wurden. 
Da der Aufstellung des Geräts rund zwei Jah re vor­
bereitender Untersuchungen vorangingen, hatte  die 
Gesellsdiaft genügend Zeit für die Versetzung und 
Umsdiulung der betroffenen Angestellten. Dadurch, 
daß die Belegschaft frühzeitig über die beabsichtigte 
Umstellung unterrichtet wurde, gelang es der Gesell­
sdiaft bis zu einem gewissen Grade, die Unruhe zu 
mildern, die die A rbeitnehm er naturgemäß bei jedem 
Wedisel befällt.
Ein zweiter Fall betraf die Einführung elektronischer 
Steuer- und Regelvorrichtungen und automatischer 
Montage in einer Fabrik für Rundfunk- und Fernseh­
geräte. Das Unternehmen ließ in der manuellen Mon­
tage eine Reihe durdi Frauen besetzter Arbeitsplätze 
in Fortfall kommen und richtete einige Stellen für 
besser bezahltes M asdiinenpersonal ein. Die Umstel­
lung erfolgte zu einer Zeit, in der die Umsätze, 
saisonal Zunahmen und die Gesellsdiaft ihren M arkt­
anteil erweiterte. Dementsprediend w aren A rbeiter­
entlassungen nicht erforderlich.
In einem dritten Fall w urde der Betrieb einer Groß- 
bädierei aus zwei veralteten  Gebäuden in eine 
moderne Anlage verlegt, und für den Transport des 
Rohmaterials sowie für die Förderung des Brotes 
durdi die verschiedenen V erarbeitungsstufen wurden 
moderne Vorrichtungen installiert. Rechtzeitig wäh­
rend der Planungsarbeiten wurde ein Gewerkschafts­
vertreter hinzugezogen, der gemeinsam mit der Ge- 
sdiäftsfüiirung die Anzahl der A rbeitskräfte für jeden 
Arbeitsgang und ihre einzelnen Verrichtungen fest­
legen sollte. Die A rbeitseinteilung w urde so vor­
genommen, daß Entlassungen auf ein Mindestmaß be­
schränkt blieben.
Mit einem W ort: W enn die Auswirkungen der Auto­
mation von Anfang an einkalkuliert werden, können 
Gesdiäftsleitung und Gewerkschaften häufig durch 
ihre Planung die naditeiligen Folgen für die betrof­
fenen Arbeitnehmer mildern.

EINFLÜSSE AUF DIE BERUFLICHE GLIEDERUNG 
Hinsiditlidi des Einflusses der Automation auf die 
berufliche Gliederung der A rbeitnehm er liegen auf­
schlußreiche Beobaditungen vor, die sidi auf zurüdi- 
liegende Trends sowie auf — allerdings noch unvoll­
ständige — Berichte über gegenwärtige Tendenzen , 
stützen. Eine genaue Beurteilung bleibt bisher auf 
weitere Erforschung des Problems angewiesen. 
Allgemein ausgedrückt, verläuft die Entwidilung in 
Riditung auf einen höheren Ausbildungsstand der 
Arbeitnehmer, auf eine Verwischung der Grenzen 
zwisdien Arbeitern und A ngestellten und auf eine 
wadisende Bedeutung des M ittelstandes.

Mechanisierung und M assenproduktion verringern 
den Bedarf an ungelernten A rbeitern zur Verrichtung 
schwerer körperlicher Arbeit, in  der Landwirtschaft 
genau wie im Baugewerbe, im Bergbau wie in  der 
Industrie. Die Aufgaben gelernter Handwerker oder 
Fachkräfte — Zigarrendreher, Glasbläser, Schuh­
macher — w urden in  maschinelle Arbeitsgänge um­
geformt, für die nur noch angelernte A rbeiter zur 
Ausführung einfacher, immer w iederkehrender V er­
richtungen benötigt werden. Die im M asdiinenzeit- 
alter neu auftauchenden gelernten Berufe — W erk­
zeugmacher, Elektriker, Maschinist — erfordern eine 
lange Ausbildungszeit und einen hohen Grad manuel­
ler G esdiidilidikeit, aber sie sind nicht mehr so eng 
auf ein einziges V erfahren oder Produkt bezogen.
In den statistischen Ergebnissen von Berufszählungen 
kommt dieser W andel deutlich zum Ausdruck. Die 
zahlenmäßig stärkste Gruppe der Arbeitnehm er bil­
deten 1950 die „Angelernten, Büroangestellten und 
Versdiiedene" mit 43“/o aller Lohn- und Gehalts­
empfänger, gegenüber nur 25Vo im Jahre  1910. Diese 
führende Stellung hatte  früher die Gruppe „Unge­
lernte und Landwirte" innegehabt, deren A nteil von 
45“/o im Jahre 1910 auf 20Vo im Jahre 1950 fiel. Die 
Gruppe der Fadiarbeiter hielt sich w ährend der gan­
zen 40 Jahre auf etw a 13”/o. Ein w eiterer bem erkens­
w erter Umstand ist die Zunahme des Anteils der 
qualifizierten Berufe, der w ährend des fraglidien Zeit­
raums von 4“/o auf fast 8“/o stieg.
Die Automation w ird nun diese Tendenz in  Richtung 
auf die höher qualifizierten Berufe fortsetzen, wenn 
auch auf anderen G ebieten als bisher. So dürfte 
sich die Verdrängung von A rbeitskräften am stärksten 
auf die Gruppe der „Angelernten" — Personal zur 
Bedienung und Beaufsichtigung von Maschinen, A r­
beiter für schematische M ontagearbeit, Büroangestellte 
— auswirken, deren Aufgaben die Verrichtung immer 
wiederkehrender, gleicher Bewegungen zur W erk- 
stüdczuführung und zur Bedienung von Maschinen 
umfassen. Solche A rbeiten sind so w eitgehend ver­
einfacht und schematisiert worden, daß dafür Elektro­
nenrechengeräte, Vorrichtungen zur M aterialförderung 
und automatische Steuerungssystem e eingesetzt w er­
den. Außerdem wird durch einfache Regler an neuen 
Modellen automatischer Maschinen häufig die Mög­
lichkeit gesdiaffen, daß ein angelernter A rbeiter den 
Platz m ehrerer M aschinenarbeiter übernimmt. 
A ndererseits ist aber eine relative Zunahme in der 
Zahl jener Arbeitsplätze festzustellen, für die Kennt­
nisse und Erfahrung vorausgesetzt werden müssen. 
Völlig neuartige Angestelltenberufe — A nalytiker 
und Programmierer — werden durch den Einsatz von 
Elektronenrechnern in  Geschäftsbetrieben gesdiaffen. 
Die Industrie sucht heute wendige gelernte Arbeiter, 
häufig in den traditionellen Berufen, für Reparatur 
und W artung von Instrum enten und kostspieligen 
M asdiinen, Ingenieure für Entwurfs-, Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten, und Tediniker für die Mon­
tage und W artung von Elektronengeräten und an­
deren kom plizierten Anlagen. Die neue Berufsgruppe
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der Techniker, die bis zu einem gewissen Grade die 
m anuelle Fertigkeit des H andw erkers mit der Spezial­
ausbildung des Ingenieurs vereinigt, dient als Binde­
glied zwischen dem A rbeiter und dem Akademiker.

FOLGERUNGEN FÜR ERZIEHUNG UND AUSBILDUNG • 
Eine der wichtigsten Folgerungen, die aus dieser all­
gemeinen Tendenz in Richtung auf einen höheren 
Ausbildungsstand der Arbeitnehm er zu ziehen sind, 
lautet dahin, daß die W irtschaft einen größeren Teil 
ihrer M ittel für Erziehungs- und Ausbildungszwedce 
bereitstellen muß. Die Ausbreitung der Automation 
zwingt zu einer kritischeren Beurteilung der Frage, 
ob die heute gemachten A nstrengungen auf diesem 
Gebiet ausreichen.
ln  der Industrie gewinnt die Überzeugung an Boden, 
daß eine ausreichende Versorgung mit Facharbeitern 
für die Ertordernisse der Technik von morgen nur 
dadurch gew ährleistet werden kann, daß die Zahl der 
Lehrlinge für Facharbeiterberufe wie Maschinisten, 
Installateure, Elektriker und Feinmechaniker erhöht 
wird. Das aber erfordert eine Ausweitung der ge­
meinsam von den Gewerkschaften und der Industrie 
getragenen Ausbildungsprogramme sowie gemein­
same Anstrengungen, die Nachwuchswerbung für die 
längerdauernde Lehrlingsausbildung zu intensivieren. 
Um den Ausbildungsstand der Arbeiterschaft zu ver­
bessern, w ird eine Vielfalt von Ausbildungsmöglich­
keiten geschaffen. W o neue Anlagen installiert w er­
den, bieten zahlreiche Unternehmen ihren A rbeitern 
Gelegenheit zur Umschulung am Arbeitsplatz. Bei der 
Aufstellung von Elektronenrechengeräten w ird von 
der Firma häufig eine bestimmte Zeit für die Sonder­
ausbildung sowohl der leitenden A ngestellten als 
auch des Bedienungspersonals vorgesehen. Einige Ge­
werkschaften helfen ihren M itgliedern, ihr berufliches 
Können auf dem geforderten Stand zu halten, indem 
sie Abendkurse an Berufsschulen auf Gebieten wie 
etwa der Elektronentechnik einrichten.
Der in der Industrie herrschende M angel an Fach­
personal unterstreicht die Bedeutung des Problems, 
den optimalen Einsatz aller Beschäftigten gemäß ihren 
Fähigkeiten zu verbessern. W enn eine Firm a zahl­
reiche Ingenieure beschäftigt, dann w ird es sehr kost­
spielig für sie, die Fähigkeiten qualifizierter Techniker 
an Aufgaben zu verschwenden, die audi von weniger 
spezialisierten Kräften gem eistert werden könnten — 
außerdem mindert dies die A rbeitsfreudigkeit des ein­
zelnen. Und schließlidi ist zu berücksichtigen, daß mit 
zunehmendem Abbau von Diskriminierungen bei der 
Einstellung aus Gründen des Alters, des Geschlechts 
oder der rassischen Zugehörigkeit eine größere Zahl 
von Kräften zur Verfügung stehen wird, die sich zur 
Ausbildung für Spezialaufgaben eignen.
Der wachsende Bedarf an qualifizierten Ingenieuren, 
W issenschaftlern und leitenden A ngestellten für das 
Zeitalter der Automation übt einen bedeutenden Ein­
fluß auf unser gesamtes Erziehungswesen aus. In 
Kreisen der U niversitäten wird die Notwendigkeit 
eingesehen, stärkeres Gewicht auf angewandte M athe­

matik, Grundlagenforschung und die laufenden Ergeb­
nisse der wissenschaftlichen A rbeit zu legen. Der zu­
künftige Bedarf an Ingenieuren führt zu forcierten 
Anstrengungen, nicht nur die Zahl der Studierenden 
an Technischen Hodischulen zu erhöhen, sondern auch 
das von den Oberschulen verm ittelte W issen in  wis­
senschaftlichen und mathematischen Fächern zu ver­
bessern. Von staatlichen Stellen auf allen Verwal­
tungsebenen werden M aßnahmen erwogen, größere 
M ittel für das Erziehungswesen und für industrielle 
Ausbildungszwecke zur Verfügung zu stellen.
Im Rahmen dieser Bemühungen w ird auch der Schaf­
fung eines w irkungsvollen Systems der Berufsbera­
tung des einzelnen, sowohl für Jugendliche als auch 
für Erwachsene, steigende Bedeutung beigemessen. 
Das amerikanische Arbeitsm inisterium hat sich im Be­
streben, eine gesunde Basis für den Fortschritt der 
Automation zu schaffen, unter anderem aktiv  in die 
Förderung der Ausbildung von Facharbeitern ein­
geschaltet, es stellt Untersuchungen an über den Be­
darf der Industrie an A rbeitskräften, es w irkt auf­
klärend auf dem Gebiet der Berufsberatung, und es 
führt Forschungen über das V ordringen der Auto­
mation durch. Ein breiteres Verständnis für die Aus­
w irkungen wirtschaftlicher Umstellungen w ird zwei­
fellos dazu beitragen, die volle Verwirklichung ihrer 
V orteile zu fördern.

LITERATUR ZUR AUTOMATION
Als Führer durch die umfangreiche Literatur zur Au­
tomation hat das Bureau of Labor Statistics des U. S. 
Department of Labor (Washington, D. C.) eine selek­
tive, kommentierte Bibliographie unter dem Titel 
„Automatic Technology and Its Implications" heraus­
gebracht. Der Bericht umfaßt rund 360 wichtige Dar­
stellungen von Beispielen der Automation in ver­
schiedenen Gebieten und der aus ihnen sich ergeben­
den Folgerungen für Geschäftsleitungen, Gewerkschaf­
ten und Volkswirtschaft. Exemplare der in  dieser 
Abhandlung zitierten Untersuchungen praktischer 
Beispiele sind ebenfalls vom Bureau of Labor Sta­
tistics erhältlich.
Als eine der besten Einzeldarstellungen über der ge­
genwärtigen Stand der Automation in Schlüsselindu­
strien und über die Ansichten von Gewerkschaften 
und Unternehmensleitungen darf das Protokoll der 
„hearings" gelten, die vom „Joint Committee on the 
Economic Report of the U. S. Congress" durchgeführt 
wurden. Diese Veröffentlichung kann vom Govern­
ment Printing Office, W ashington D. C., für 2 Dollar 
bezogen werden. Ein umfangreiches Resume erschien 
im Januarheft 1956 der vom amerikanischen A rbeits­
ministerium herausgegebenen Zeitschrift „Monthly 
Labor Review".
Die laufende Entwicklung auf diesem Gebiet w ird in 
4 monatlich erscheinenden Fachzeitschriften verfolgt, 
die ausschließlich der Automation gewidmet sind: 
„Automatic Control“ (Reinhold Publishing Co., New 
York), „Automation“ (Penton Publishing Co., Cleve­
land, Ohio), „Control Engineering" (McGraw-Hill
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Publishing Co., New York) und „Instruments and 
A utom ation" (Instruments Publishing Co., Pittsburgh, 
Pennsylvania).
Ein umfassender überb lid t über technologische Trends 
und ihre Auswirkungen in Amerika w ird zur Zeit 
u n te r  der Redaktion von Dr. Irving Siegel vorberei­
te t u n d  soll nodi in diesem Jahr bei Twentieth Cen­
tu ry  Fund, New York, erscheinen. In den einzelnen

Abschnitten werden Automation und Elektronentech­
nik genauso behandelt wie Chemikalien, Atomener­
gie, M etallurgie, Bauwesen, Textilien, Nahrungsmit­
tel, Bergbau etc. Dr. Siegels Abhandlung „Conditions 
of T ^ e r ic a n  Technological Progress" erschien im 
Mai 1954 in „The American Economic Review“ (Paper 
and Proceedings of the 66th Annual M eeting of the 
American Economic Association).

S u m m ary ; T h e  P r e s e n t  S t a t e  
a n d  P r o s p e c t s  o f  A u t o m a ­
t i o n  i n  t h e  U S A .  A fter offering  
a  d e fin itio n  of th e  m ean ing  of a u to ­
m a tio n , the au tho r firs t an alyzes the  
g e n e ra l  conditions of p ro g ress to  th en  
lin e  o u t against th is  background  th e  
p ro sp e c ts  of au tom ation  in  th e  A m eri­
c a n  econom y. H e d escribes its  v ario u s 
ap p lica tio n s, the  ran g e  of in d u stries  
t h a t  can  be autom ated , an d  au tom a­
t io n 's  influence on  econom ic g row th  
a n d  productiv ity . A  d e ta iled  accoun t 
is th e n  given of th e  im plica tions w hich 
th e  technological changes m ay  b e  ex ­
p e c te d  to have  for w o rk e r d isp lace­
m e n t and occupational changes am ong 
th e  w ork-force, an d  c red it Is pa id  to 
th e  efforts a lread y  m ade b y  m an ag e­
m e n ts , trade unions, an d  g overnm en t 
a g e n c ie s  to m inim ize a ris in g  h a rd sh ip s 
fo r th e  w orkers b y  p lan n ed  a d ju s t­
m e n ts . The au th o r does n o t ex pect a 
rev o lu tio n a ry  b re a k  w ith  th e  p as t b u t is 
r a th e r  optim istic reg a rd in g  th e  poss ib ­
i l i ty  of realizing  au tom ation  w ith  a  
re la tiv e ly  low am ount o f fric tion  In 
th e  in terest of econom ic an d  social 
p ro g ress . F inally, a  sh o rt ..bibliogra­
p h ic a l  note is  added  as a  guide th ro u g h  
A m erican  lite ra tu re  on  au tom ation .

R ésum é: L ' a u t o m a t i o n  a u x
E t a t s - U n i s ;  s i t u a t l o n a c t u -  
e l l e  e t  p e r s p e c t i v e s .  A y an t 
exp liq u é  e t défini le  te rm e de „ l'au to ­
m ation", l 'a u te u r  an a ly se  les cond i­
tio n s gén éra les  du  p ro g rès  technique, 
afin  de tra c e r  d ev an t ce fond u n  
ta b le a u  des p ersp ec tiv es  o ffertes à 
l 'au to m atio n  d an s l 'économ ie  am éri­
caine. L 'au teu r p a rle  des d ifféren ts 
se c teu rs  se  p rê ta n t à  l'em plo i de  ces 
m éthodes nouvelles, de  leu r  im portance 
p our les in d u stries  appropriées, ainsi 
que de l'in flu en ce  de l'au to m atio n  sur 
l 'é v o lu tio n  économ ique e t la  p ro d u c­
tiv ité . L 'au teu r fa it su iv re  une  an a ly se  
d é ta illée  des effets p ro b ab les de ce tte  
tran sfo rm a tio n  technologique, i. e. con­
géd iem en t d 'u n e  p a r tie  de la  m ain- 
d 'o eu v re  e t  reg ro u p em en t p ro fessio n ­
nel. L 'au teu r sa it ap p réc ie r  les effo rts 
d é jà  fa its  p a r  l 'in d u s tr ie  p rivée , les 
sy n d ic a ts  e t l ’E tat, à  l 'a id e  de m esu­
re s  d 'a d a p ta tio n  sys tém atiques, po u r 
réd u ire  au  m inim um  poss ib le  les diffi­
cu ltés tra n s ito ire s  auxq u e lles  les o u v ­
r ie rs  n 'éch ap p ero n t p as . O ptim iste, 
l 'a u te u r  n e  s 'a tte n d  p as à  u n e  ru p tu re  b ru ­
ta le  av ec  le s  m éthodes trad itio n n e lles , 
m ais, p lu tô t, à  u n e  ré a lisa tio n  p ro g res­
sive , sans h e u rt sé rieux , des possib ili­
té s  o ffertes p a r  l 'a u to m a tio n  dans l 'in ­
té rê t  du  p ro g rès économ ique e t social. 
A  la  fin  de l 'a r tic le  nous tro u v o n s une 
co u rte  b ib liog raph ie  de la  li t té ra tu re  
am érica in e  su r  l'au to m atio n .

R esum en: E s t a d o  y  p e r s p e c ­
t i v a s  d e  l a  a u t o m a c i ó n  e n  
l o s  E E . U U . D espués de  h a b e r  ex ­
p licado  el con ten ido  ab s trac to  de la  
autom ación, el a u to r  analiza  la s  con­
diciones gen era les  del p rogreso , cuyos 

■ re su ltad o s u sa  de fondo sobre el cual 
se  d es tacan  la s  p e rsp ec tiv as  de  la  
au tom ación  en  la  econom ía n o rteam eri­
cana. E xplica los d ife ren tes cam pos 
de aplicación, el c írcu lo  de  indu strias  
su scep tib les de  automaciión, y  la  in ­
fluencia  de la  au tom ación  en  el c re ­
cim iento económ ico y  la  p roductiv idad . 
Luego, el au to r  t ra ta  de ten id am en te  los 
posib les efec tos de  la  transfo rm ac ión  
tecno ló g ica  sobre la  d ispon ib ilidad  de 
m ano de  o b ra  y  la  c las ificac ión  p ro ­
fesional de los obreros. Se ap rec ian  
los esfuerzos hechos por p a rte  de  los 
pa tronos, los s ind ica tos o b reros y  del 
E stado p a ra  a ten u ar, p o r m edio  de  u n a  
ad ecu a d a  p lan ificac ión , las d ificu ltades 
con las  cuales tro p ie zan  lo s obreros. 
El a u to r  no ex p ec ta  n inguna ru p tu ra  
rev o lu c io n a ria  con  e l pasado , a l con­
tra rio  se m u estra  m uy op tim ista  en  lo 
re la tiv o  a  la  posib ilid ad  de  u n a  rea liza ­
ción  lisa  y  lla n a  de  la  au tom ación  en  
pro  del p rog reso  económ ico y  social. 
A l fin se  ofrece  u n a  co rta  b ib liog rafía  
de la  li te ra tu ra  n o rteam erica n a  acerca  
de  la  au tom ación.
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